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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

IL'zfLTEK, H., STTtTAT, 77.:

Arealkunde (Chorologie)
478 p., 366 fig., 2 tableaux, 20 planches.
DM 68,-. Ulmer, Stuttgart 1970

Cette 2ème édition du traité classique de

H.Walter fait partie de la fameuse série

publiée sous le titre « Einführung in die
Phytologie » dont il n'existe malheureuse-
ment aucun ouvrage correspondant en

langue française.

Le Professeur Herbert Straka, de

Kiel, a remanié et complété l'édition origi-
nale de 1954 en tenant compte des publica-
tions parues jusqu'en 1968. 11 s'agit donc
d'un traité de géobotanique au sens le plus
large : non seulement chorologique comme
son litre pourrait le laisser supposer, mais
aussi historique, donc dynamique. En effet
l'interprétation de la distribution actuelle
des végétaux fait appel à la fois à la paléo-
botanique, à la paléoclimatologie, à la cyto-
génétique, à l'écologie, enfin à l'influence
humaine. H. Straka s'est efforcé de dévelop-
per plus particulièrement les chapitres
consacrés à l'histoire de la flore et de la
végétation, ce qui l'a amené à présenter non
seulement des résultats acquis, mais aussi

un certain nombre d'hypothèses bien faites

pour stimuler la recherche scientifique. Par
rapport à la 1ère édition, signalons que
H. Straka s'est efforcé d'étendre le domaine
étudié à la Scandinavie et aux Alpes. On
ne résume pas un ouvrage de cette ampleur
très richement illustré de cartes de distri-
bution et de diagrammes polliniques et
suivi de 32 pages de bibliographie

Voici donc le condensé de la table des

matières :

I.La notion d'aire de distribution.
2. L'évolution historique de la flore et de

la végétation depuis le Tertiaire jusqu'à
nos jours.

3. Les éléments et les régions floristiques.
4. Les particularités floristiques de l'Europe

centrale et des contrées avoisinnantes
(reliques glaciaires et xerothermiques ;

résultats des recherches modernes en cyto-

génétique et en caryologic en fonction de

l'écologie : « géohotanique caryologique » ;

plantes adventives naturalisées).

Le chapitre 2/7 intéressera particulière-
ment les forestiers : il s'agit des problèmes
liés aux modifications survenues dans la
composition des forêts à l'époque liisto-
rique. L'auteur démontre que, à l'époque
subatlantique dont le climat était com-
parable au nôtre, le Hêtre formait la
grande majorité des peuplements de plaine
avant que l'homme n'intervienne (à l'ex-
ception des îlots de sécheresse et des plaines
sablonneuses du NE de l'Allemagne et de la
Pologne). 11 confirme ensuite les idées

d'Ellenberg et de Tiixen sur la sub-
stitution progressive du Hêtre par le Chêne
sous la pression anthropogène qui modifia
par endroits le sol d'une façon irréversible.
Enfin il montre l'évolution extraordinaire
de la forêt européenne par l'enrésinement
débutant dès le 14ème siècle et s'intensifiant
à partir du 19ème siècle sous l'effet de fac-
leurs économiques avant tout. Ce chapitre
se termine sur une note assez pessimiste,
c'est-à-dire sur les inconvénients des mono-
cultures de résineux : pourriture rouge,
invasions d'insectes monophages, dégâts du
vent, dégradation des sols, enfin hais.se de
rentabilité.

En résumé une source inépuisable de

renseignements pour celui qui prend le

temps d'élargir son horizon /.-T. 7?/c/?«rd

i.
.47.7777Î7Î7Î, £.:

Vorläufige Hilfszahlen zur
Darstellung des Wachstums der
Schwarzkiefer (PitiKs nigra HrnoW,
•car. austriaca) auf den nordbadischen
Muschelkalkstandorten
87 S., 44 Abb., 14 Tab.

II.

MÖBilMAW, P.:

Erfahrungen mit der
österreichischen Schwarzkiefer
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(Pittas nigra zt<tr. aastn'aotj im Bereich
der nordbadischen
Muschelkalkplatte
26 S., 1 Tab., 9 Abb.
Schriftenreihe der Landesforstverwaltung
Baden-Württemberg, Bd. 29,

Stuttgart 1969

Die vorliegenden Untersuchungen ver-
danken ihre Entstehung den guten Anbau-
erfolgen von rund 500 ha Schwarzkiefern
(SKi.) im obgenannten Gebiet und der
wachsenden Bedeutung dieser genügsamen
Pionierholzart bei Ödlandaufforstungen.

E. Altherr setzte sich das Ziel, ein
objektives Bild über die Leistungsfähigkeit
der SKi. auf diesen schwierigen Standorten
zu erhalten. Daher wurden die Gesetz-

mäßigkeiten der Schaftform, die Rinden-
bildung sowie die Entwicklung des Durch-
messer- und Höhenzuwachses eingehend
untersucht. Das Ergebnis bildet eine vor-
läufige Ertragstafel bis zum Alter 80. Ihre
Überarbeitung ist notwendig, sobald mehr
Meßzahlen im fehlenden Altholz vorliegen.
Ein Vergleich mit der Ertragstafel der ge-
wohnlichen Kiefer (Pin ms si/t/isfrisj vervoll-
ständigt die Untersuchung. Sie zeitigte
interessante Erkenntnisse bezüglich der
Festlegung der Durchforstungszeitpunkte,
der Stärke der Eingriffe sowie der Abklä-
rung der Hiebsreife. Deutlich wird auch
das unterschiedliche Wachstum der SKi.
und der gewöhnlichen Kiefer herausgestellt,
welches eine Mischung der beiden Föhren-
arten praktisch ausschließt.

P. Mörmann beschreibt die waidbau-
liehen Erfahrungen, die mit der SKi. auf
den zum Teil extrem flachgründigen, trok-
kenen Kuppen und Hängen gemacht wur-
den. Nach einer Übersicht über das nord-
badische Verbreitungsgebiet und den Stand-
ort werden die Eigenschaften und Vorzüge
der SKi. dargelegt. Ausgehend von der frü-
her üblichen Kulturtechnik zeigt der Ver-
fasser sodann die modernen Pflanz- und
Pflegeverfahren bei Aufforstungen und Nie-
derwaldumwandlungen. Der Sicherung der
Kulturen, der Durchforstungsfrage und der
Möglichkeit der Holzverwertung wird die
nötige Beachtung geschenkt. Ein Vorschlag
für die Abgrenzung der SKi.-Standorte
gegenüber jenen der gewöhnlichen Kiefer
schließt die wertvolle Studie ab.

Beide Arbeiten bilden für den Forst-
mann, der in ähnlichen Verhältnissen tätig
ist — zum Beispiel auf den Humuskarbo-
natböden des Jura — eine reiche Fundgrube
von Anregungen und bewährten Ratschlä-
gen, die ihn vor kostspieligen Experimen-
ten bewahren. /. ßiedermnnn

BTjVA', O., und AR USCH, T.:
So baut man Teiche
3., überarbeitete Auflage 1970, 128 Seiten,
mit 27 Abbildungen. Taschenformat, Lei-
nen flexibel, DM 6,80. Verlag Paul Parey,
Hamburg und Berlin.
Von der im Mittelalter blühenden klö-

sterlichen Karpfenzucht blieben einzig im
Berner Jura bedeutende Reste bis in unsere
Zeit erhalten. Fachleute auf dem Gebiete
des Baues von Karpfenteichen gibt es des-

halb in der Schweiz kaum mehr, und es

besteht auch kein Bedarf an solchen. Da-
gegen erfährt gegenwärtig die Forellen-
teicliwirtschaft, im Zusammenhang mit der
günstigen finanziellen Lage weiter Bevöl-
kerungskreise, eine merkliche Belebung.
Das Taschenbuch «So baut man Teiche»
befaßt sich in erster Linie mit dem Bau
von Karpfenteichen. Doch gelten für den
Bau von Forellenteichen weitgehend die
gleichen Grundsätze wie für den Karpfen-
teichbau. Es wendet sich das Taschenbuch
deshalb auch an den Forellenzüchter und
an den Liebhaber, der in der Freizeit in
Kleinleichen Fische hält und aufzieht.

Für schweizerische Verhältnisse ist der
besondere Abschnitt über Forellenteiche
sehr knapp gehalten. Abgesehen davon
werden aber alle für den Teichbau uner-
läßlichen Voraussetzungen wie Lage, Be-
schaffenheit und Gefälle des Baugeländes,
Wassermenge und Wassergüte, zweckmäßige
Planung und Berechnung der Wirtschaft-
lichkeit des Bauvorhabens in anschaulicher,
leichtfaßlicher Weise dargelegt.

Wertvoll sind Tabellen über das Ablei-
tungsvermögen von Zuleitungs- und Um-
laufgräben verschiedener Dimensionen und
verschiedenen Gefälles sowie über die Was-
serführung von Rohrdurchlässen. Und sehr
anregend sind die Ausführungen über die
Rationalisierung der Arbeit des Abfischens
durch bauliche Vereinigung der Abfi-
schungsgrube mit der Hälteranlage. Das
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mühsame Schleppen der Karpfen in Kör-
ben oder Kesseln durch tiefen Schlamm
fällt hier weg.

Den breitesten Raum nimmt die Schil-
derung der eigentlichen Bauarbeiten ein.
Zweckmäßiger Einsatz verschiedener Boden-
bewegungsmaschinen, Planierung des Teich-
bodens, Konstruktion der Dämme, Gräben,
Ein- und Ablaufrohre und insbesondere der
Mönche werden ausführlich dargestellt.
Schließlich wird noch auf die Möglichkeit
hingewiesen, für Bisamrattenbauten unge-
eignete Teichdämme anzulegen. BT. .Rot/t

B/CHEAL4BErt, F.;

Die Erholungsfunktion des Waldes
in der Raumordnung
Beiheft zum Forstwissenschaft], Central-
Matt, 1969

Am Beispiel des Naherholungsgebietes
um München versucht der Verfasser eine
Abklärung über die Bedeutung des Waldes
für die erholungssuchende Stadtbevölke-

rung. Nach einem Stichprobeverfahren
wurde ein bestimmter Teil der Bevölke-

rung mittels eines Fragebogens angegangen.
Die Zahl der Antworten wird als genügend
groß für repräsentative Aussageergebnisse
betrachtet.

Der Erholungsraum um München wurde
im Umkreis von 50 km vom Stadtrand in
62 Gebiete eingeteilt; diese Abgrenzung
entspricht einer Ausflugsdistanz mit dem
Auto von einer Stunde. Die gute Erschlie-
ßung des Gesamtgebietes mit verschiedenen
Verkehrsmitteln hat zur Folge, daß für die
Besuchsfrequenz vorab die Beliebtheit der
Ausflugsziele und nicht irgendwelche Ver-
kehrserschwernisse maßgeblich sind. Zur
Zeit der Befragung betrug die Einwohner-
zahl 1 243 000 und die Anzahl der Haushai-
tungen 551 000.

Die Verarbeitung der Antworten führte
zu folgenden interessanten Ergebnissen:

1. Rund 60"/o aller Bewohner unterneh-
men Ausflüge.

2. Fast die Hälfte führt die Ausflüge an
Wochenenden, ein Viertel an sonstigen
Feiertagen aus, nur 5 o/o nach Feierabend.

3. Rund 22 o/o der Waldausflüge werden
im Frühjahr, 31 o/o im Sommer, 32®/o im

Herbst und nur 5»/q im Winter durchge-
führt; 5 o/o ohne Angabe.

4. Für die Ausflüge werden Bus und
Tram sehr häufig benützt; 53 o/o der Aus-
flügler gebrauchen aber das Auto, um in
das Erholungsgebiet zu gelangen.

5. Eindeutig zeigt sich, daß der Wald als

Erholungsobjekt weitaus bevorzugt wird:
44o/o der Befragten erholen sich am lieb-
sten im Wald, 26o/o in Landschaften mit
häufigem Wechsel Wald/Feld und 190/0 am
Wasser. Nur 0,2 0/0 ziehen Landschaften
ohne Wald vor.

6. Als bevorzugter Aufenthaltsort der
Waldbesucher gelten für 18 0/0 die Wald-
ränder längs offenem Feld, für 23 0/0 der
geschlossene Walcl und für 510/0 Wald-
wiesen, Waldlichtungen oder breite Wald-
wege im sonst zusammenhängenden Wald;
80/0 ohne Angabe. Es ergibt sich damit eine
Abweichung von der allgemeinen Meinung,
daß besonders die Waldränder zur offenen
Landschaft aufgesucht würden. Wohl wer-
den Lichtungen und Lücken bevorzugt, im
übrigen überwiegt aber der Wunsch, im
Wald zu sein.

7. Von den Ausflüglern schätzen im
Wald besonders: 340/0 die Ruhe, 21 0/0 die
bequeme Erreichbarkeit, 17 0/0 die Stadt-
nahe Lage, 8 0/0 die gute Erschließung, 6 0/0

Bade- und Spielplätze und nur 40/0 die
Nähe einer Gaststätte; 10 0/0 sonstiges und
ohne Angabe.

8. Bevorzugt werden die gesunde Luft
(30 0/0), die Möglichkeit zu spazieren (21 0/0)

und zu wandern (14 0/0), die Beobachtung
der Tierwelt (10 0/0) und der Pflanzenwelt
(8 0/0) oder das Sammeln von Pilzen (8 0/0);

sonstiges und ohne Angabe 9 o/o-

9. 66 o/o bevorzugen Mischwald, 22 o/o

Nadelwälder und nur 3 o/o reine Laubwäl-
der.

10. 93o/o aller Ausflüge werden in 22 be-

vorzugle Waldgebiete unternommen, die im
wesentlichen die Nachbarschaft der Stadt
umfassen; nur 7 o/„ verteilen sich auf alle
übrigen Erholungsgebiete.

Von besonderem Interesse ist wohl das

Ergebnis, daß nicht der starke Wechsel von
Feld und Wald das Hauptmerkmal der be-

vorzugten Erholungsgebiete ist, sondern
daß eindeutig ausgedehnte, zusammenhän-
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gende Waldflächen besonders beliebt sind.
Fiir den großen Teil der Ausflügler bleibt
somit der Wald das Ziel, wobei dieser Wald
aber gemischt und aufgelockert sein sollte.
So haben 81 o/o der Befragten bestätigt, daß
sie noch weiter fahren würden (durch-
schnittlich 30 km), wenn die jetzt bewal-
dete Umgebung der Stadt waldlos wäre, um
doch noch in einen Wald zu gelangen.
Ebenso eindeutig ist die Tatsache, daß die
Mehrheit der Besucher im Wald die Ruhe,
die frische Luft, das Wandern und die Na-
tur suchen.

In der Folge unternimmt der Verfasser
den Versuch, die Erholungsfunktion der
Münchner Wälder zu bewerten. Er setzt
den Erholungswert dieser Waldgebiete den
Ausgaben gleich, die die Ausflügler für ihre
Waldbesuche aufbringen. Die durchschnitt-
liehen Kosten pro Besuch und Person für
Auto, Bahn, Bus oder Roller wurden auf
DM 2,— errechnet. Auf Grund der Wald-
bcsuchszahlen der Antwortenden ergeben
sich für die Gesamtbevölkerung der Stadt
jährlich 12,3 Millionen Waldbesuche, wo-
von 11,4 Millionen Besuche auf die 22 be-

vorzugten Waldgebiete entfallen. Damit
wird der Erholungswert dieser Waldaus-
flugsgebiete auf jährlich 22,8 Millionen DM
errechnet, dem ein waldwirtschaftlicher
Reinertrag der rund 92000 ha Wald von
5,6 Millionen DM gegenüber steht. Der Er-
holungswert der Wälder um München wäre
damit 4mal größer als der wirtschaftliche
Ertrag.

Man kann sich fragen, ob eine Berech-

nung in dieser Form richtig ist. Schließlich
geben auch die übrigen 40 o/o der Bevölke-

rung, die keine Waldausflüge machen, für
eine völlig andere Art der Ausspannung
und Zerstreuung ebenfalls etwas aus. An-
derseits umfaßt der so berechnete, zahlen-
mäßig durchaus feststellbare Erholungswert
nur einen Teil der .Sozialfunktion des Wal-
des. Hinzu kommen noch die Erträge für
die Regulierung des Wasserhaushaltes, für
die Wasserreinhaltung, für das Lokalklima,
den Windschutz, die Regenerierung der
Stadtluft, also für zahlreiche weitere Lei-
stungen, die sich auch außerhalb des Wal-
des, im Stadtgebiet auswirken und die allen
Einwohnern, Waldgängern und Nichtaus-

.flügiern, indirekt zugute kommen.

Die Schrift ist außerordentlich interessant
und anregend. Sie gibt eine reale Vorstel-
lung vom Erholungswert stadtnaher Wal-
düngen und ist daher forstpolitisch ein un-
erläßliches Flilfsmittel, um den immer
mächtiger werdenden Ansprüchen auf ander-
weitige Nutzung der freien Landschaft oder
des Waldes entgegenzutreten. Es ergeben
sich aus ihr auch unerläßliche Konsequen-
zen für die Bewirtschaftung der Wälder in
den Naherholungsgebieten. /*,. Ä're/M

Hl'hra, P.;

Les caractéristiques naturelles
principales, la flore et la
végétation du Parc National
« Sutjeska»
Acad. Sei. Arts, Bosnie-Herzegovine, Publ.
spéc. 2/, Section des Sciences naturelles et
mathématiques 5, 304 S.

Das Nationalparkgebiet «Sutjeska» liegt
in den Dinarischen Alpen Bosniens und
umfaßt 175 knH in Höhenlagen zwischen
400 und 2300 nr. In ihm hegt das bekannte
Urwaldreservat Perucica. Das Werk umfaßt
zahlreiche Beiträge von verschiedenen Mit-
arbeitern über Geologie, Hydrologie, Bo-
denkunde, Klima, Gebirgs- und Waldflora,
Waldsoziologie und Rostpilzflora des Ge-
bietes. Für den Förster besonders inter-
essant sind die Zusammenstellung aller
Waldgesellschaften im Gebiet (25 Assozia-
tionen und zahlreiche Subassoziationen) und
die liste der vorkommenden Bäume und
Sträucher (12 Nadelhölzer und 143 Laub-
bäume und -sträucher).

Das Buch ist in Kroatisch geschrieben,
jedes Kapitel enthält aber eine deutsche
Zusammenfassung. £. Lando/i

Hd/AMPD, P.:

Signification écologique et
biogéographique de la repartition
des essences forestières sur l'adret
valaisan
Vol. 15 boissiera, journal de Genève, 1969

Pierre Hainard hat im Rahmen
einer 150 Seiten und 3 Karten umfassenden
Veröffentlichung der «Mémoires des Con-
servatoire et Jardin botanique de la Ville
de Genève» den verdienstvollen Versuch
unternommen, die Verbreitung der Wald-
bäume in einem großen Teil des Wallis
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(hauptsächlich rechte Talseite des Rhone-
tales zwischen Brig und Martigny) mit öko-

logischen und biogeographischen Faktoren
in Beziehung zu bringen und in Karten
darzustellen. In einer umfassenden und
sorgfältigen Studie werden insbesondere die
Klimafaktoten behandelt, wobei haupt-
sächlich die von G aussen entwickelten
Methoden Anwendung finden. Dabei be-

nützt Hainard auch statistische Unter-
suchungsmethoden zur Charakterisierung
einzelner Klimafaktoren.

Die Verbieitung der Baumarten und die

Kennzeichnung ihrer ökologischen An-
spriiehe werden vorerst für die einzelnen
Teilgebiete und Täler behandelt. Dabei
stützt sich der Verfasser neben den bereits
vorliegenden Abhandlungen auch auf reiche
eigene Beobachtungen.

Besonders wertvoll ist der Versuch einer
Gesamtschau, bei welcher die für die Ver-
breitung der einzelnen Baumarten im Wal-
Iis entscheidenden Standortsfaktoren auch
in sehr aufschlußreichen graphischen Dar-
Stellungen erläutert werden.

In einer Teilstudie befaßt sich Hainard
mit der Tanne. Dieser Abschnitt dürfte
gerade heute, wo sich zahlreiche Forscher
intensiv mit dieser noch wenig untersuch-
ten Baumart beschäftigen, großes Interesse
finden.

Die vorliegende Untersuchung vermag
auch dem Valdbaucr und Forstgenetiker
viel Wissenswertes und reiche Anregung zu

bieten und kann daher bestens zum Stu-
dium empfohlen werden. ff. /„e/tumrfguf

Te/otts/îrt A'omett/t/ö/weenfra/ens
/utü/t/ta/toner (Red .SWontfer, £mar):

Skogsordlista
Glossary of forest terms
Swedish Centre of Technical Termino-
logy, Publication Nr. 43, 1969, 476 S.

Im Vorwort dieses Wörterbuches ist ge-
sagt, daß sieben Expertengruppen in Zu-
sammenarbeit mit dem Swedish Centre of
Technical Terminology die Arbeit der Prä-
zisierung der forstlichen Terminologie be-

sorgt haben. Das Wörterbuch, leider nur
als «Einbahn-System», nämlich Schwedisch-

Englisch herausgegeben, ist in sieben Sach-

gebiete unterteilt, wie: Forstbotanik, Forst-
zoologie, Forsttechnik usw.

Für mitteleuropäische Bedürfnisse nützt
dieses Wörterbuch wenig, es sei denn, man
versuche, schwedisch geschriebene Literatur
über die englische Sprache ins Deutsche zu
übersetzen. F. Fwcfter

Wegleitung über Maßnahmen zur
Erhaltung der Fischerei bei
Gewässerkorrektionen 1969,
herausgegeben vom
Eidgenössischen Departement des
Innern *

Die Wegleitung wurde von Fachleuten
des Wasserbaues und ton Fischereisachver-
ständigen in enger Zusammenarbeit mit
dem Eidgenössischen Amt für Straßen- und
Flußbau und dem Eidgenössischen Amt für
Gewässerschutz bearbeitet. Sie soll der Er-
haltung der Fischerei hei Gewässerkorrek-
tionen dienen und den Wasserbaufachleu-
ten sowie den mit der Fischereiaufsicht
beauftragten Stellen Richtlinien vermitteln.

Ein erster allgemeiner Textteil behandelt
in konzentrierter Form die Gewässerbiolo-
gie, insbesondere die speziellen Ansprüche
der verschiedenen Fischarten an ihren Fe-
bensraum. Erfreulich sind die Fcststellun-
gen, daß natürliche Linienführung und
Ufergehölze wertvolle Eigenschaften eines

guten Fischgewässers darstellen und die
Interessen der Fischerei mit denen des Na-
tut- und Heimatschutzes weitgehend über-
einstimmen.

In einem zweiten Textteil werden die
Anforderungen an ein korrigiertes Gewäs-

ser und die Ansprüche der Fischerei fest-

gelegt. Es wird ferner auf die Notwendig-
keit der Zusammenarbeit der Wasserbau-
und Fischereifachleute hingewiesen. Dann
folgen Richtlinien über die Gestaltung von
Ufern und Sohle der Gewässer. Die Weg-
leitung ist bemüht, möglichst naturgemäße
Verbaumethoden in Anwendung zu brin-
gen. Die unteren Böschungstciie sollen

möglichst mit Holzleitwerken oder Natur-
steinen gesichert werden, wobei Blocksätze
oder Blockwürfe aus unbehauenem Mate-
rial in den Vordergrund treten. Beton-

* Zu beziehen (deutscli oder französisch)
bei der Eidgenössischen Drucksachen-
und Materialzentrale Bern. Fr. 2.—.
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mauern und Pflasterungen sollen die Aus-
nähme bilden und Betonbretter in den
Böschungsfüßen vermieden werden. Hinzu
kommt die Bepflanzung der oberen Ufer-
Partien. Auch in der Sohlengestaltung wird
Wert auf eine möglichst naturgemäße Aus-

bildung gelegt. Eindolungen und Überdek-
kungen von Gewässern werden als grund-
sätzlich unerwünscht erklärt.

Es folgen organisatorische und admini-
strative Richtlinien sowie die gesetzlichen
Grundlagen.

Eine große Zahl von Abbildungen und
Zeichnungen von durchgeführten Verbau-
ungen ergänzt den Text in anschaulicher
Weise. Die technischen Mittel dominieren
hier allerdings die natürlichen beträchtlich.
Das mag einerseits davon herrühren, daß
zahlreiche Baumethoden demonstriert wer-

den mußten. Anderseits darf aber wohl an-
genommen werden, daß künftige Verbau-
ungen entsprechend der Textanleitung zu-
nehmend natürlichere Mittel in Anwen-
dung bringen werden. Die Möglichkeiten
naturgemäßer Ufer- und .Sohlensicherung
durch zweckmäßige Bepflanzungen dürften
in der Praxis mit Recht noch vermehrt Ein-
gang finden.

Zusammenfassend darf festgehalten wer-
den, daß die Wegleitung einen erfreulichen
Fortschritt auf dem Gebiet des Gewässer-
verbaues im Interesse der Fischerei und des

Naturschutzes darstellt. Es darf erwartet
werden, daß in nächster Zeil die wünschens-
werten ergänzenden Richtlinien für den
Gewässerverbau im Interesse des Natur-
und Landschaftsschutzes herauskommen.

C.R.
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Hochschulnachrichten
Die Hnn/sc/ze der IT/ssensc/za/-

ten hat Professor Hans Leibundgut
von der ETH in Zürich ehrenhalber zum
Mitglied ernannt.

Solothurn

Auf Ende Mai 1970 tritt Kantonsoberför-
stcr Werner Ritz nach langjähriger
Tätigkeit in den Ruhestand; zu seinem
Nachfolger wurde Kreisoberförster Julius
Zeltner gewählt, mit Dienstantritt auf
den 1. Juni 1970.

Lignum
t/rce £u&//ca£/on swr /es

grandes cons/rwc/foras en 6ois

Les intéressants développements qui sont
en cours depuis quelque temps dans le
domaine des grandes constructions en bois
et les nombreuses conditions favorables qui

existent actuellement sur le plan technique
et sur le plan économique, incitent les
maîtres d'ouvrage à s'intéresser à ce mode
de construction. C'est la raison pour la-
quelle LIGNUM, Union suisse en faveur du
bois, a décidé de consacrer une publication
aux grandes constructions édifiées ces deux
dernières années. Elle présentera des objets
édifiés en Suisse et à l'étranger, et donnera
une idée générale des nombreuses possibili-
tés qu'offre la construction en bois.

Afin de pouvoir faire un choix intéres-
sant et donner un panorama aussi large
que possible des constructions en bois élè-
vées ces deux dernières années,'nous prions
les entreprises spécialisées de nous envoyer
tous les documents utiles dont elles dis-
posent (photographies, plans, courte de-

scription) à l'adresse : LIGNUM, office
romand, 42, rue de Port-Roulant, 2003 Neu-
châtel.
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